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Dienſtag, den 25. Oktober 


Dentſches Neich. 
Berlin 24 Ol oben. 

„Von den Feſten am Goldenen Horn wird noch 
Sade daß der Kaiſer und die Kaiſerin am Freitag Mittag dem 
mlik, der Moſcheefahrt, beiwohnten. Der Sultan hatte ſeine 
älteſten Söhne dem Kaiſer als Flügeladjutanten zum beſon⸗ 
Dienſt attachirt. Sodann fuhr der Sultan ſelbſt die Kai⸗ 
Die Parade verlief glänzend und hinter⸗ 


Mi chen Armee. Kaiſer Wilhelm verlieh nach der Parade zahl⸗ 

pen Militärs verſchiedene Auszeichnungen. Die Kaiſerin beſuchte 
ter das deutſche Hoſpital. 

N Am Sonnabend, als am Geburtstage der 

an'lerin, überreichte Sultan Abdul Hamid im Meraſſin⸗Kiosk 

> prächtigen Blumenſtrauß. Sodann begleitete der tan das 


| Yun par nach Dolma Bagſche, wo ein Dejeuner genommen wurde. 


Wie Aufhebung der Tafel fand die Ver abſchiedung ſtatt. 
derholt ſprach das Kaiſerpaar dem Sultan gegenüber ſeinen Dank 
— die gaſtfreundſchaftliche Aufnahme aus. Am Arme des Sultans 
gt die Kaiſerin zur Landungsſtelle, während der Kaiſer folgte. 
de, Landungsſteg nahmen die Majeftäten nochmals Abſchied von 
Pen Sultan und beſtiegen nach einem letzten Händedruck das 
achtboot, welches fie nach der „Hohenzollern“ ruderte. Als die 
Woabenzollern die Anker lichtete, donnerten die Kanonen. Das 
Guſerpaar ſtand auf Deck und winkte dem Sultan die letzten 
Aude zu. Langſam verſchwand das Kaiſergeſch vader am Horizont. 
dt fährt daſſelbe auf dem Mittelländiſchen Meere gen Haifa. 
5 Pera, 22. Oktober. Zur Feier des Geburtstages 
er Kaiſerin machten die Majeſtäten Vormittags auf der 
Nac des Sultans einen Ausflug nach der Sommerreſidenz des 
gu len Botſchafters in Therapie. An der prächtig dekorirten 
Madungeſtelle wurde das Kaiſerpaar vom Botſchafter Frhrn. v. 
arſchall und dem Präfekten empfangen. Die in der Bur daum⸗ 
27 aufgeſtellten Zöglinge der deutſchen Schule, welche der Kaiſer 
Ken hatte, ftimmten den Choral „Nun danket Alle Gott“ an, 
weitet von der Muſikkapelle der „Hohenzollern“. Die Majeſtäten 
behielten ſich lange Zeit mit den Lehrern. Nachdem das Moltke⸗ 
he mal im Park beſichtigt worden war, wurde das Frühſtück in 
Rap Villa des Botſchafters eingenommen. Hierauf trugen die 
ein der „Hohenzollern“ und die Schulkinder den „Sang an 
8 ur“ vor; dann erfolgte die Rückkehr auf der Yacht des 
ultans. 0 
0 Pera, 22. Oktober. Das Blatt „Sabah“ bringt anläßlich des 
due burt stages der Kaiſerin ein deutſches Gedicht und 
Wan Leitartikel, in welchem die Kaiſerin gefeiert wird und die 
mie aller Osmanlis zum Ausdrucke gelangen. — Seit früh 
qy gen werden überaus zahlreiche Blumenarrangements für Ihre 
de leſtät nach dem Yildiz gebracht, unter ihnen ein ſolches von 
m Miniſter des Aeußern. 
im Onftantinopel. 22. Oktober. Die geſtrige Galatafel 
a Yildi z Kiosk nahm abermals einen glänzenden Verlauf. 
A derſelben waren alle Botſchafter, Geſandten und Miſſionschefs 
dulbeladen, welche den deutſchen Majeſtäten vor Beginn der Tafel 
undeſtellt wurden. Der Sultan ſaß wieder zwiſchen dem Kaiſe r 
Fe der Kaiſerin, rechts von der Kaiſerin der franzöſiſche Bot⸗ 
als fter als Doyen des diplomatiſchen Corps, links vom Kaiſe r 


Jerulalemer Eindrücke. 
Zur Drientreiſe des Deutſchen Kaiſers. 
Von Ludwig Weiland. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


dog Aber nicht nur die Vergangenheit, auch die Gegenwart tzut 
5 auch das Ihre dazu, Jruſalem zu einer einzigen Stadt zu 
haalten Wunderſam und ergreifend if die magnetiſche Anzie⸗ 
enetraſt die Jeruſalem für die geſammten Vöfker des Occi⸗ 
Sts und des kelamfitiſchen Orients befigt. Auch Rom, auch 
Nadal ſind Weltſtädte der Kultur. Doch was iſt Rom dem 
0 dammedaner oder Syrier, was Nonſtantinopel dem Katholiken 
u t. Proteſtanten? Nach der Hügelſtadt in Paläſtina aber treibt 
Re alle, alle. Für den Bekenner des Islams iſt fie nächſt Mekka 
pro beiligſte Stadt der Welt; da wo einſt Salomonts Tempel 
die dite. ſteht jetzt die herrliche Moſchee Omar's, wird inbrünftig 
der Sachra verehrt, jener Ralkfelſen, auf dem nach der Tradition 
Juden die Bundeslade geſtanden haben, von dem Mohammed. 
Anon Oimmel erhoben. worden fein ſoll, auf dem einft beim 
jogaten Gerichte Gottes Thron ſtehen wird. Frei in der Luft 
Dorer ſchweben und ſprachbegabt fein, jo erzählen die Legenden. 
kan auf Moria's luftigen Höhn ſteht die lange vor den 
Wanken fanatiſch verſchloſſ ene Andachtsſtaͤtte der Mohammedaner 
am Südweſtabhange, wo ungeheuere, wahrſcheinſich aus 


| Nh Zeit ſtammende Neſte der mächtigen Mauern ſtehen, 
bene 


e Klageſtätte der verwalſten Juden, deren Ahnen znerſt auf 
bet N (jegt von ihnen aus Furcht der Eniheiligung nie mehr 
Loch nen) Hügel dem einigen Gotte einen Tempel errichteten. 
im hat kein Beſucher Jeruſalems dieſe Stätte verlaſſen, ohne 
Kd tefſten Herzen erſchüttert zu ſein. Da knieen fie auf der 

e oder lehnen gegen die Mauer, die einft die Herren dieſes 


Wen die Träger einer großen Kulturmiſfion waren; zu keiner 
age 


unde verſtummt bier das Gebet, verſtummen die wehe⸗ 
Naupt Kiagen und traurigen Seufzer. „Die Krone unſeres 
0 Gott iſt abgefallen“, tönt es da, und „Wie lange noch, 


Herr, wie lange willſt Du meiner ar vergefien ?*; 
a antwortet fluchen der ganze Chen — Harlan 
gen wir nun einſam und weinen.“ 


Wohl iſt ihr Zuſtand 
denn das jüdiſche Quartier in Jeruſalem 
ſeine Wohnungen die ärmlichſten in der 


beweines wert, 
ſchmutzigſte, 


2 


alt 
das 


— — ——— —— ———— 
— —— — — 


Doyenne die Gemahlin des italieniſchen Botſchafters, neben 
—— ————— 


—— ——————————.—.——9.9.—.ẽ————— ] 


letzterer der Staatsſekretär von Bülow. Die Tiſche waren mit 


dem koſtbarſten Tafelgeräth beſetzt. 

Der Kaiſer erhielt vom Sultan einen koſt baren 
Briefbeſchwerer mit großen Smaragden und anderen 
Edelſteinen, der einſt Eigenthum des Sultans Mahmud war, zum 
Geſchenk. 

Die „Midnightſun“ iſt mit den Theilnehmern an der 
offiziellen Feſtfahrt zur Einweihung der Eclöſerkirche 
in Jeruſalem Sonnabend Mittag bei günſtigem Wetter in Alexan⸗ 
drien eingetroffen. An Bord war während des Verlaufes der 
Fahrt alles wohl. Kurz vor Ankunft im Hafen erlitt einer der 
Theilnehmer an der Fahrt, Verlagsbuchhändler Kober aus 
Baſel, einen Anfall eines ernſtlichen Unwohlſeins und ſtarb noch 
vor der Landung an Herzlähmung. 

Der „Reichsanzeiger“ hat in, ſeiner jüngften Ausgabe 
die über den Anarchiſtenanſchlag in Alexandria von der 
„Nordd. Allg. Zig.“ veröffentlichten Mittheilungen wörtlich, jedoch 
ohne jeden Commentar in ſeinem nicht amtlichen Theile zum 
Abdruck gebracht. Am Schluße ſeines Citats bemerkt das amt⸗ 
liche Blatt, daß die gerichtliche Unterſuchung von dem italieniſchen 
Conſulargericht in Alexandria weitergeführt werde. Der Reichs⸗ 
anzeiger citirt ausdrücklich die „Nordd. Allg. Ztg.“ als ſeine Quelle. 

Der Kronprinz und die Prinzen Eitel Fceiedrich und 
Adalbert trafen am Sonnabend aus Plön in Kiel ein und feierten 
im dortigen Schloße mit der Prinzeſſin Heinrich den Geburtstag 
ihrer Mutter. 

Von einem Wechſel in der Verſetzung des Oberpräſi⸗ 
diums zu Poſen wußten verſchiedene Blätter zu berichten. We 
nun die „N. A. 3.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, beruht die 
Mittheilung auf Erfindung. 

Zu der Fleiſchtheurung geſellt ſich in dieſem Jahre 
möglicherweiſe auch noch eine ſchwere Kartoffelnoth. Nicht 
daß die Frucht ſchlecht oder mangelhaft ausgefallen wäre; im 
Gegentheil. Infolge mangelnder Arbeitskräfte konnten die Knollen 
aber zum größten Theile noch nicht eingeern tet werden, ein ſtär⸗ 
kerer Froſt aber würde die Ernte vollitändig verderben. Wie aus 
Warſchau gemeldet wird, ſind in ſämmtlichen polniſchen Gou⸗ 
vernements die Kartoffeln und Rüben vollſtändig erfroren, ſo daß 
ein großer Theil der Brennereien und Zuckerfabriken den Betrieb 
einſtellen oder weſentlich reduciren muß. 

In einer erneuten Eingabe an den Reichskanzler 
Fürſten zu Hohenlohe hat die Berliner Fleiſcherinnung beantragt, 
der Herr Relchskanzler möge ſämmtliche größere Schlachtviehmärkte 
Deutſchland durch Reichskommiſſare beſuchen und beobachten laſſen, 
um über den Auftrieb des Schlachtviehs, was Quantität und 
Qualität angeht, authentiſche Kenntniß zu erhalten. 


Der preußiſche Landtag dürfte erſt Mitte Januar 
k. J. einberufen werden. Die ihm zugehende Mittellandkanalvor⸗ 
lage wird, wie es heißt, einen Koſtenaufwand von 300 Mill. M. 
fordern. In Verbindung mit dem Bau des großen Kanals ſei 
die Anlage von ſieben Sonder⸗ bezw. Seitenkanäle und die Kanali⸗ 
fe ders 4 von Bremen aus vorgeſehen. 
er 


ganzen Stadt, obgleich ſich die Lage der Jeruſalemer Juden 
dank der werkthätigen Theilnahme ihrer Glaubens genoſſen im 
e e den letzten Jahrzehnten nicht unweſentlich ver⸗ 
eſſer 

Im Ganzen genommen macht Jeruſalein heut den Eindruck 
einer moslemiſchen Stadt, doch find die Beiſätze anderer 
Nationalitäten ſtark genug, um die Phyfiognomie weſentlich zu 
beeinfluſſen. Das chriſtliche Quartier gruppirt ſich um die 
Heilige Grabkirche. Kein chriſtliches Bekenntniß if unvertreten. 
Lateiner, Griechen, Armenier, Kopten, Syrer, Abeſſynter, Pros 
teſtanten — fie alle zählen hier Bekenner, haben Gebäude, 
Gotteshäuſer, gemeinnützige Einrichtungen. Da, wo die fromme 
— doch zum Theil nicht alte — Ueberlteferung die größte Zahl 
der heiligen Stätten, vor allem die Stätten des Grabes und der 
Kreuzigung Chriſti, lokaliſirt hat, in der Grabes kirche, — da 
entfaltet ſich ein merkwürdiges Leben. Könnte mau nur auch 
ſagen: ein weihevolles! Doch miſcht ſich hier Andacht und 
Eigennutz, innerſte Ergriffenheit und geſchäftsmäßige Gleich⸗ 
giltigteit in ſolcher Weiſe, daß ſelten wohl ein deutſcher Beſucher 
dier zu einer reinen Stimmung der Andacht hat kommen können. 
Da weinen und beten Pilger, ruſſiſche zumeiſt, und bedecken mit 
beißen Küffen bingebendſter Frömmigkeit und Verzückung den 
kalten Stein, auf dem ſie knieen. Und daneben verkauft ein 
verſchlaſener griechiſcher Prieſter den vor tiefer Erregung Zitternden 
gleichgiltig feine Wachs kerzen. Da ſehen wir Geſtalten, die, ganz 
in ſich verſunken, nur auf die Stimmen in ihrem Innern zu 
lauſchen, nur die heiligen Bilder der Erinnerung zu ſchauen 
feinen. Und wieder fehlt es an jenen „Touriſten“ nicht, die 
auch hier die Stimmung des Alltags hineintragen, mit blaſirt⸗ 
neugierigen Blicken um ſich ſehen und das Fremdartige mit über⸗ 
legenem Lächeln oder gar Lachen begrüßen. Vielleicht freilich 
würden auch bieje vom Schauer der Ehrfurcht, von dem Gefühle 
ergriffen werden, an der Stätte der ungeheuereſten Ereigniſſe, die 
das Abendland kennt und verehrt, zu ſtehen, könnte ihr kritiſcher 
Sinn an die Zuläſſigkeit der Ueberlieferung glauben, könnte das 
Auge fait kalten griechiſchen Kirchenprunks etwas von der 
eigentlichen Geſtalt jener Stätten erkennen. Den Eindruck, 
mit dem heut wohl die meiſten Deutſchen die heilige Grabes kirche 
verlaſſen, hat ſchön und treffend G. aom Rath ausgeſprochen, 
indem er ausruft: „„Er iſt nicht hier““ — nicht in dem 
wüthenden Rampf der Kirchen, welche ſich in den Beſitz der 


(Zweites Blatt.) 


lung 


1898. 


— 


Provinzialnachrichten. 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

— Danzig, 23. Oktober. Die Arbeiten für Herſtellung des Frei⸗ 
hafens nehmen ihren Fortgang. Nachdem die umfangreichen Erdbe⸗ 
wegungen größtentheils beendigt find, iſt mit der Setzung des Zaunes 
begonnen worden. Die einzufriedigende Strecke ift über 2 Kilometer lang. 
Der Zaun hat eine Höhe von 3 Meter und befieht oden aus Elfendraht⸗ 
geflecht von 4 Centimetet Maſchenweite und unten aus Wellblech, wovon 
ein halber Meter über der Erde und ein halber Meter unter der 
Erde ſteht. 


— Lötzen, 21. Oktober. Cisprozeſſe werden in nächſter 
Zeit die Gerichte beichäftigen. Bekanntlich hatte ſich dier 
im letzten milden Winter, in welchem in vielen Gegen⸗ 


den das für verſchiedene Gewerbe unentbehrliche Eis ſehr ſelten war, ein 
neuer Geſchäftszweig herausgebildet, indem viele hieſige Unternehmer das 
Eis des Löwentinſees, das vorzüglich und jedenfalls dem Haff⸗ und nor 
wegiſchen, bezw. ſchwediſchen Eiſe vorzuziehen ift, in Hunderten von 
Waggonladungen — ein Waggon von 200 Centner Eis wurde franko 
Bahnhof Lötzen mit durchſchnittlich 25 Mark bezahlt — nach den ver⸗ 
ſchiedenſten, meiſt recht entlegenen Orten, z. B. Königsberg, Danzig, 
Breslau, ſelbſt nach Pommern, verſandten. Die Erlaubniß hierzu hatten fie fich 
vom hieſigen königlichen Oberfiſchmeiſteramt eingeholt. Selbſtverſtändlich 
warf die Verſendung des Eiſes einen erklecklichen Verdienſt ab. Nachträg⸗ 
lich hat aber nun die Regierung zu Gumbinnen, wie ſchon erwähnt, die 
Unternehmer aufgefordert, von dem gelieferten Eis einen Prozentſatz von 
4 Pfg. pro Centner binnen 14 Tagen dei Vermeidung der Klage 
an die zuſtändige Kaſſe * entrichten, was eine Geſammtſumme von etwa 
20 00) Mark ergeben würde. Die Unternehmer, von denen ein Fabrikbe⸗ 
figer allein über 4000 Mark zu zahlen hat, find jedoch feſt entſchloſſen, 
den verlangten Prozentſatz nicht zu zahlen, ſondern die Angelegenheit 
zur gerichtlichrn Entſcheidung zu bringen, indem fie ſich auf die ſeitens 
des Oberſiſchmeiſteramtes ertheilte Erlaubniß berufen wollen. 

— Königsberg, 22. Oktober. Die Einweihungsdfeierlid- 
keiten der Paläſtra Albertina begannen heute Mittag um 
12 Uhr. Die Studirenden hatten vor der Univerfität Auſſtellung genommen, 
und zogen dann nach der Paläſtra Albertina. Nachdem die Studirenden 
im Fecht⸗ und Turnſaal Aufſtellung genommen, füllten ſich die übrigen 
Räume mit den eingeladenen Gäſten, die von dem Rektor der Univerfität 
Geheimrath Profeſſor Dr. Jalkowski empfangen wurden. Außer den 
Spitzen der Civil⸗, Militär« und Ragifttatöbehörden erſchienen zunächſt 
der Oberpräſtdent der Provinz Weftpreußen Herr v. Goßler und der Ober⸗ 
bürgermeifter von Danzig Herr Delbrück. Der Vertreter des Kaifer, 
Oberpräſident Graf Bismarck, wurde beim Betreten des Saales durch eine 
Fanfare begrüßt. Zanächſt trug der ſtudentiſche Sängerchor eine Hymne 
vor, dann gab Herr Geheimrath Profeſſor Cr. Bezzenberger in längerem 
Vortrage einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Gründung der Paläſtra. 
Nachdem er dem eigentlichen Gründer, Dr. Lange in Newyork, und allen 
anderen, die zum Entſtehen beigetragen, gedankt hatte, ſprach er Wünſche 
für das Weitergedeihen der Anſtalt aus und bat namentlich die Komiltionen, 
mit Herz, d und Sinn an dem weiteren Gedeih en der Paläſtra theil⸗ 
open Darauf führte der Vertreter des Kaiſers Graf Bismarck aus, 

B der Kaiſer ſtets dem Bau Wohlwollen erwieſen habe, und verkündete 
folgende Ordensverleihungen. Es find verliehen Herrn Dr. Lange⸗Newyork 
der Kronenorden 2. Plafie, dem hieſigen Conſul Kaufmann Otto Meyer 
der Kronenorden 3. Klaſſe, dem Profeſſor Dr. Wehl und dem Baumeiſter 
Sandmann der Kronenorden 4. Klaſſe, den Regierungs- und Bauräthen 
Beſſel, Lorck und Sorau der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe. Der Rektor der 
Univerſität Geheimrath Jalkowski gab kund, daß die juriftiiche Fakultät 
Herrn Dr. Lange⸗Newyork zum Ehrendoktor ernannt habe. Nach einem 
abermaligen Vortrage des ſtudentiſchen Sängerchors hatte die Eröffnungs⸗ 
feier ihr Ende erreicht. . 

An dem heute Nachmittag anläßlich der Einweihungsfeier der Palaeſtra 
Albertina veranſtalteten Feſteſſen nahmen alle Herren, welche zum 
Feſtakt erſchienen waren, mit ihrer Damen Theil. Den erſten Toaſt auf 
den Kaiſer und die Kaiſerin brachte Profeſſor Dr. Bezzenberger aus. Ober⸗ 
präfident Graf Bismarck toaſtete auf den jelbftlofen Stifter, der Palaeſtra 
Albertina Dr. Lange, während weiterhin auch aller derer gedacht wurde, 
welche mit Rath und That an dem Gelingen des ſchönen edlen Werkes 
theilgenommen haben. Zum Schluß brachte Oberpräfident v. Goß ler 
ein Loch auf die Alma Mater Albertina aus. 


Grabesheiligthümer theilen, der Griechen, der Lateiner und Syrer, 
der Ropten, der Abeſyn ier“? 

Und das Leben in Jeruſalem? Nun, es wird durch zwei 
verſchiedene Elemente beſtimmt und charakterifirt; durch das 
beſchaulich⸗langſame Leben des mohammedaniſchen Orients und 
ein nimmer raſtendes Touriſtentreiben. Jeder Tag bringt Tou⸗ 
riſtenſttöme. Am Platze vor dem Jaffathore, durch das die 
meiſten Reiſenden die Stadt betreten herrſcht ein unausgeſetztes 
Gewühl und überall fieht man die Pilger, kletternd, ſchauend, 
forſchend. Eine Unmenge von Händlern, Führern, Wirthen und 
dergl. wird durch ſie in Bewegung und Thätigkeit verſetzt, und 
an den Gräberſtätten des Thales Joſaphat, auf dem Oelberge 
und jenem Davidsthurme, der vermuthlich einer der berühmten 
Herodesthürme iſt, klingen alle Sprachen Europas durcheinander. 
Aber wie ſeit Jahrhunderte beläbt der Bekenner des Islams auf 
öffentlichem Platze langſam ſein Kameel, nimmt an irgend einer 
Ecke aus der Hand eines Straßenskochs das ſchnell bereitete 
Mahl entgegen, das aus Reis, Oliven, Linſen, Fett und ge⸗ 
röſtetem Getreide beſteht, horcht im dunklen Gewölbe eines 
Kaffeehauſes auf die Erzählungen eines gereiſten Mannes, treibt 
auf der Straße ſein Gewerbe und betet und ſchläft in der 
Moſchee. Was verfällt, läßt er fataliſtiſch verfallen. Kommt 
der Abend, jo ſchimmert nur ſelten ein trauliches Licht aus den 
Araberhauſe auf die Straße; nur der Franke plaudert dann 
noch iu ſeinem Hoſpize oder Kloſter mit ſeinen Wirthen, ſeinen 
Landsleuten oder Pilgern aus fremden Ländern. So ragen auch 
im alltäglichen Leben Jeruſalems die älteſten Formen unverſehrt 
in das moderne Treiben hinein. Es ſcheirt für immer die Be⸗ 
ſtimmung dieſer Stadt zu ſein, daß die Geſchichte des Oceldents 
und des Orients ſich hier in ihrer ganzen Ausdehnung wie in 
einem Hohlſpiegel ſammele, daß das Judäa der Zeit Salomo's, 
das Byzanz Juftinian's, die Macht des Islams, die Blüthe der 
Ritterzeit, das Weſen aller criſtlichen Bekenntniſſe, die Ummälp 
ungen unſeres Jahrhunderts hier nebeneinander friedlich erſcheinen 
ſollen, — eine eindringliche Mahnung an die Vergänglichkeit alles 

ſchen. Wird die moderne Zeit ſtark genug fein, den Bann 
zu löſen, der über der „hochgebauten Stadt“ liegt? Wird der 
Thurm der deutſchen Kirche, der über alle Minarette, Kuppeln 
und Thürme der heiligen Stadt hinwegſchauen wird, das Symbol 
einer neuen Zeit für Jeruſalem werden 


} 


Haremsſtudien. 
Von Harry Groonwald. 
Nachdruck verboten.) 

Sure 33 und 55 des Alcoran verbieten ausdrücklich und auf's 
ſtrengſte den Frauen jeweden geſellſchaftlichen Verkehr mit Männern, 
welche nicht jo glücklich find, zur nächſten Verwandtſchaft zu gehören, 
und da uns Staubgeborenen die Wahl unſerer Eltern vom 
Himmel verwehrt iſt, wird, ſo lange dieſe arge Welt beſteht, auch 
kein Adamsſohn je den Schleier von Geheimniſſen des Harems, 
d. h. des echten, türkiſchen, zu lüften vermögen. „In's Innere 
des Harems “, können wir getroſt behaupten, „dringt kein erſchaffener 
Geiſt“, um uns eines Haller ' ſchen, freilich aptirten Ausdrucks zu 
bedienen; „glückſelig wem er nur die äußere Schale weiſt!“ Ein 
echter, türkiſcher Harem iſt völlig „unſichtbar“, und alle ſogenannten 
„Geheimniſſe des Harems“ ſind vom Hörenſagen und den Zu⸗ 
thaten eigener Phantaſie kompilirte — Märchen. 

Was heißt eigentlich Harem? Schon das Wort ſelbſt hat 
die Bedeutung „unnahbar, verboten, unzugänglich.“ Harem iſt 
alſo eine Bezeichnung der abgeſonderten und keinem fremden Manne 
zugänglichen Frauenwohnung bei den Mohamedanern, hat aber 
auch im weiten Sinne die Bedeutung der in dem betreffenden Gebäude 
abgeſondert wohnenden Frauengemeinſchaft. Im engſten Sinne 
bezieht ſich Harem nur auf die, dem Moslem nach dem Alcoran 
geſtatteten, alſo rechtmäßigen vier Frauen. Iſt der Mohamedaner 
zu arm, ſo verzichtet er auf einen immerhin koſtſpieligen Harem 
und lebt mit einem Weibe. 

Die Frauen eines echten türkiſchen Harems ſind freilich 
nicht immer an die vier Wände ihres „Selamlik“ oder Geſellſchafts⸗ 
zimmers gebunden. Sie dürfen ſich frei auf der Straße bewegen, 
müſſen aber ſo tief verſchleiert gehen, daß nur die „wie Gottes 
Wege“ dunkeln Augen frei und ſichtbar ſind. Auch dürfen ſie 
die zur engſten Verwandtſchaft gehörenden männlichen Perſonen 
empfangen. Im Uebrigen iſt ein unbeaufſichtigter Verkehr mit 
ihnen bei Todesſtrafe verboten. Selbſt Aerzte dürfen nur in 
Gegenwart einiger Sklavinnen ihre Patientinnen ſehen und ſprechen. 
Iſt der Sitz des Uebels ein diskreter oder ſonſt zarter, ſo darf 
auch der Arzt die Kranke nur ſprechen, allenfalls den Körpertheil 
unterſuchen, die Patientin ſelbſt iſt in einen dichten Schleier ge⸗ 
hüllt oder hinter einem Vorhange verborgen. Sklavinnen beſorgen 
alle nöthigen Geſchäfte und Dienſte in den Frauengemächern, und 
ſelbſt den Eunuchen oder Verſchnittenen iſt der Zutritt auf's 
Aeußerſte beſchränkt, wenn nicht vollſtändig unterſagt. 

Was über den Harem des Sultans, des Beherrſchers aller 
Gläubigen, mit gutem Gewiſſen, d. h. ohne zu — dichten, geſagt 
werden kann, iſt etwa dieſes: die demſelben vom Alcoran geſtatteten 
ſieben Frauen wählt der Sultan ſich aus den ihm vonſeinen 
Verwandten zur Auswahl vorgeſtellten ſchönen Mädchen meiſtens 
Tſcherkeſſinnen und Georgierinnen, perſönlich ſelbſt aus. Die ſo 
Auserwählten werden, von dem Augenblick der getroffenen Wahl 
an, „Herrinnen“ oder Chatun, Khadinen, genannt. Welch' einen 
verführeriſchen Anblick ſich dieſe zur Wahl geſtellten Mädchen 
durch Putz, Schminke, Attituten, Drapirungen ꝛc. zu geben ver: 
ſuchen mögen, kann ſich der Leſer ſicherlich lebhaft genug vorſtellen, 
wenn er bedenkt, zu welcher hohen Ehre „man“ gelangt, wenn 
„man“ die rechtmäßige Gemahlin eines mächtigen Despoten ge⸗ 
worden und doch früher vielleicht nur ein ſimples Landmädchen 
geweſen iſt. Freilich iſt man nicht ganz ſo ſimpel mehr, denn 
als Aſpirantin auf die Gemahlinſtelle eines Beherrſchers der 
Gläubigen, hat man meiſtens jahrelangen Unterricht in vornehmen 
Häuſern genoſſen und ſpricht, lieſt und ſchreibt fließend und richtig 
und ſpielt auch, oft ſogar mit großer Fertigkeit, Pianoforte. 

Diejenige Khadine oder Herrin, welche als Erſte ihren 
Gebieter mit einem Sohn beſchenkt, ruckt mit dieſer Geburt ſofort 
in die höchſte Rangſtufe einer ſogenannten „offiziellen“ Gemahlin 
hinauf. Freilich bleibt die Mutter des Sultans, die „Walide“, 
immer die wichtigſte Perſon des Harems und ſteht ihrem Sohne 
am nächſten. Diejenigen Frauen, welche Knaben zur Welt gebracht 
haben, heißen „Chaſſeki“ und erhalten ein ſogen. Pantoffelgeld 
von wenigſtens 25 000 Piaſter. Die „Walide“ jedoch bezieht 
jährlich 1000 Beutel oder eine halbe Million Piaſter. 

Nächſt den Chatun haben die ſogenannten Gediklik oder 
Privilegirte das meiſte Vorrecht. Sie haben die Ehre, den Sultan 
perſönlich zu bedienen. Der Geſammtname für den weiblichen 
Theil des Harems iſt „Odalik“ oder Odaliske. Jede dieſer 
Qdalisken, die der Sultan einmal berührt hat, wird ſofort von 
den Uebrigen getrennt, erhält ihre eigene Bedienung und ihre 
Eunuchen und darf nur vor ihm erſcheinen, wenn ſie dazu beauf⸗ 
tragt worden iſt. Oberſte Aufſeherin des Harem, die dieſen 
Poſten freilich erſt nach langjährigen treuen Dienſten erreicht hat, 
iſt die Kjaja Chatun. Sie haftet für die Ruhe des Sultans und 
erhält alle Befehle von ihm perſönlich. Der oberſte männliche 
Aufſeher über die Verſchnittenen hetßt Kislar Aghaſi, ſteht in 
gleichem Range mit dem Großveſſier und hat, wie die „Walide“ 
enormen Einfluß auf den Sultan. Stirbt der Sultan, ſo ſteht 
es den Odalisken, welche Mädchen geboren haben, frei, den Harem 
zu verlaſſen und ſich anderweitig zu verheirathen. Die Mütter 
von Prinzen aber gehen in den 1 5 „Alten Palaſt“ zurück, wo 
ſie dann zeitlebens bleiben. 

Soviel ungefähr darf man mit gutem Gewiſſen über den 
berühmteſten echten türkiſchen Harem ſagen, ohne ſich einer mit 
Wahrheit vermiſchten Dichtung ſchuldig zu machen. Man wird 
geſtehen, es iſt wenig genug. wird aber zugeben, wenn ſich ſo 
wenig über den Harem des Sultans ſagen läßt, daß alsdann noch 
weniger über den Harem, d. h. den echten eiues gewöhnlichen 
Moslems ſich ſagen ließe. 

Der Leſer wird ſich vielleicht wundern, daß ich immer von 
echten Harems rede und fragen, ob es auch falſche Harems 


giebt. 

Er hat Recht und ich auch. Es giebt nämlich auch Pfeudo⸗ 
harems.“ Das ſind ſolche, zu denen Fremde die mit dem Koran 
nicht vertraut ſind und deſſen ſtrenges Verbot nicht kennen, gegen 

te Bezahlung Zutritt erhalten und welche dann unter dem 
itel erforſchter „Geheimniſſe des Harems“ zu Dutzenden in der 
Durchſchniitsbelletriſtik verwandt werden. 
Nehmen wir ein Beiſpiel. Da iſt ein reicher Mann auf 
die Idee gekommen, den Orient zu bereiſen, und ſoeben in Konſtan⸗ 
tinopel z. B. angekommen. Die zweite Frage, die er an den 
Portier feines Hotels ſtellen wird, ift die, ob er nicht unter anderen 
Sehenswürdigkeiten der Stadt auch einen Harem in Augenſchein 
nehmen könnte. Der Portier nickt, der Fremde weiß ſich vor 
Freude nicht zu faſſen und eilt in Begleitung ſeines Cicerone die 
Straßen entlang, bis der Letztere vor einem Hauſe ſtehen bleibt. 
— 37 rung — ss er Fugen vor der Er⸗ 
ung ſeines ſehnlichſten 2 türkiſchen Harem zu 
ſehen, ſtehe, bittet ſich einen „Ba von etwa 10—15 
Gulden aus und bedeutet dem Fremden, daß er da drinnen den 
Harem „eines reichen Türken, der eben auf Reiſen iſt“, in unge⸗ 


ſtörten Augenſchein nehmen könne. Mit zwei Sätzen iſt der 
Fremde im Hofe, wo er eine bildſchöne „Türki“ (d. h. Griechin) 
trifft, welche ihm die „Geheimniſſe des Harems“ gegen Entgelt 
— Bagatelle! — zeigen will. Nach erfolgter Zahlung verſchwindet 
die „Türkin“, ein Vorhang öffnet ſich und wonnetrunken darf 
ſich das entzückte Auge des Fremden an den Reizen reſp. Poſen 
der „Türkinnen“, die da in köſtlichſter Toilette, rauchend und 
ſingend und ſchwelgend umherliegen, weiden. Ein Tanz der 
„Odalisken“, begleitet mit ſchallender Muſik und klingenden Tam⸗ 
burins, hebt ihn auf den Gipfel des Entzückens. Er ſchleicht ſich 
voll der empfangenen Eindrücke, ſachte davon, eilt in ſein Hotel 
und „fkizzirt“ eine „Haremsſtudie“ zuſammen, die die Runde 
machen ſoll durch die Blätter. Inzwiſchen lachen ſich die „Tür⸗ 
kinnen“ d. h. die Griechinnen, Armenierinnen, wohl auch Jüdinnen, 
über die Narrheit des Beſuchers halb todt und rüſten ſich — 
einen zweiten ebenſo zu nasführen. 

Nehmen wir noch ein Beiſpiel. Ein junger Mann will 
einen türkiſchen Harem ſehen, um „echte“ Türkinnen kennen zu 
lernen. Der Portier fordert zehn Gulden; erhält ſie natürlich, 
ſteckt ſie ein und führt den Neugierigen, der eben nicht reich ſein 
muß, denn ſonſt hätte er mehr gefordert oder erhalten, in das 
betreffende Haus. Nur eine „Türkin“, aber eine Venus, iſt zu 
ſchauen. Sie entſchädigt mit ihrer Schönheit für die geringe An⸗ 
zahl. Entzückt betrachtet der junge Mann die „Odaliske“. Er 
redet ſie auf Franzöſiſch an. Sie ſchüttelt mit dem wunderſchönen 
Kopfe, ſie verſteht nur „Türkiſch“. 
ſchütteln; „Türkiſch“ kann er nicht ſprechen, die Situation wird 
peinlich, er empfiehlt ſich. Da ſtreckt ihm die „Türkin“ die feine, 
weiße Hand hin und verlangt „Backſchiſch“. Der junge Mann 
2 7 ſich zu zahlen, er dachte, der Portier ſei allein berechtigt, 
Kaſſa zu empfangen und empfiehlt ſich zum zweiten Male, doch 
etwas dringlicher — er lüftet den Vorhang. Die „Türkin“ flucht 
auf Italieniſch. Es hilft nichts. Da — horribile dietu! — 
ſchimpft die „Türkin“ im reinſten Spreewaſſerdialekt!— Tableau! 
— — Der junge Mann verduftet 

— 


In der Freudenſtadt. 
Bilder aus Bukareſt. 
Von G. von Miuckwitz. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Freudenſtadt — dieſe lockende Bezeichnung trägt Bukareſt 
ſeit lange, und noch heut darf ſie zutreffend genannt werden. Der 
leichtblütige, heitere Rumäne, ein Stimmungsmenſch durch und 
durch, hat fich noch nicht dem ganzen Ernſt der Arbeit unterworfen, 
der in den Hauptſtädten des Weſtens die Bevölkerung beherrſcht 
uud drückt; noch iſt Bukareſt keine Induſtrieſtadt uud nur in 
weiten Abſtänden trifft man einmal den rauchenden Schlot einer 
Fabrik. Der Rumäne liebt das Leben, die Muſik, die Schönheit, 
die Liebe, und darum iſt das Genußleben und der Luxus in 
Bukareſt entwickelter, als in manchen größeren Kapitalen. Auf 
der Calca Victoriei und der Chauſſee Kiſſeleff begegnet fich beim 
täglichen Korſo die Geſellſchaft; ob die Gluth der Sonne oder 
die Erinnerung an das noch vor verhältnißmäßig kurzer Zeit 
chlechte Pflaster die Veranlaſſung ſein mag. — jedenfalls be⸗ 

tent ſich in Bukareſt Jeder, der nur für etwas gelten will, des 
Wagens, und da das Pferdematerial hier allgemein ein ganz 
etes iſt, und der ſchmucke „Bijar“ (gewöhnlich ein 
tglied der ruſſiſcheu Lipovenerſekte und Eunuche) mit ebenſoviel 
Verwegenheit als Geſchick fährt, ſo trägt der flotte Wagenverkehr 
iu gewiſſen Stunden ſehr dazu bei, der Stadt ein elegantes und 
luxuriöſes Gepräge zu geben. Da zeigt ſicht dann die ſchöne 
Bojarin in der neueſten Pariſer Toilette, der ſchneidige Offizier, 
der Dandy, der reiche Kaufmann, und ſie begegnen ſich dann wohl 
wieder in den ſchönen Esplanaden und Aleen des Cismegin⸗Parkes, 
wo am Seeufer gute Militärkapellen und feurige Zigeuner wett⸗ 
eifernd ihr Weiſen erſchallen laſſen. Wenn da eine harmloſe 
Fröhlichkeit Alle beherrſcht. heiße Vlicke hinüber und herüber fliegen, 
elegante Geſtalten durch die Reihen der Plaudernden und Rau⸗ 
chenden ſich bewegen, und wilder und wilder die lockenden Töne 
anſchwellen, dann begreift man wohl, warum Bukareſt die Freu⸗ 
denſtadt genannt worden iſt. Lange, bis nach Mitternacht, 
wogt dann noch das Nachtleben, reger Verkehr herrſcht 
in den hell erleuchteten Kaffeehäuſern und erſt zu ſpäter 
Stunde raſſeln durch die ſtillen Straßen die letzten Wagen 
heim. Zur Ausbildung des Bukareſter Genuß⸗ und Vergnügungs⸗ 
lebens mag der in der rumäniſchen Hauptſtadt ſo lange vorwaltende 
franzöſiſche Einfluß nicht wenig beigetragen haben. Die franzöſiſche 
Sprache ſtand lange unter den Vornehmen, der rumäniſchen als 
Verkehrsſprache faſt gleich, das franzöſiſche Modejournal, die Litte⸗ 
ratur, die Sitten Frankreichs herrſchen und Paris iſt das Reiſeziel 
der guten Geſellſchaft. Erſt in der neueſten Zeit ſind die gei⸗ 
ſtigen Beziehungen zu Deutſchland enger geworden, beſuchen die 
jungen Bukareſter häufiger die deutſchen Hochſchulen, und oielleicht 
wird die Berührung mit der germaniſchen Kultur jene Vertiefung 
des rumäniſchen Charakters herbeiführen helfen, die ſchon Bergner 
als wünſchenswerth bezeichnet hat. 

Die mächtige natürliche Lebenskraft des Volkes aber wird 
durch den enormen Aufſchwung, den die Hauptſtadt genommen hat, 
ſchlagend bewieſen. Noch vor etwa 30 Jahren war Bukareſt 
nichts Anderes als eine große Landſtadt mit ſchmalen, krummen, 
ſchlecht gepflaſterten Gaſſen, auf denen die Wagen eine Spur 

ebildet hatten; über ein ungeheures Areal waren unanſehnliche Holz⸗ 
Bäufer unregelmäßig verftreut, wüſte Gegenden trennten die bes 
wohnten Bezirke von einander, Steinhäuſer waren ſelten, monumen⸗ 
tale Gebäude, elegante Läden, großſtädtiſche Einrichtungen kaum 
zu finden. Wie hat ſich das Alles verändert! Wenn Bulareft 
in einer faſt unbegrenzten Ebene von vornherein mit der größten 
Raumverſchwendung angelegt worden iſt, ſo macht ſich dieſer Um⸗ 
ſtand jetzt inſofern vortheilhaftig geltend, als bei dem deberfluße 
an Raum das inmitten feines eigenen Gartens ſiehende Ein⸗ 
familienhaus ſeinen Platz behaupten konnte, und noch heut wandelt 
man, wenn man die großen Hauptſtraßen verläßt, durch Villen⸗ 
aßen von eigenem kokettem Reize, in reiches Grün gehüllt, aus 
em bald italieniſche, bald byzantiniſche Formen winken. Bei der 
roßen Hitze, unter der Bukareſt im Sommer zu leiden hat, muß 
ieſe Anlage als ein wahrer Segen gelten, und lange kann man durch 
ſolche ſtille Villenſtraßen wandern. Hat doch dieſe Stadt von 
200 000 Einwohnern etwa den Umfang von Berlin! Nur in 
Ku Quartieren, vor Allem in der Altſtadt, dem ſogenannten 
othen Viertel (denn die Bukareſter Viertel werden noch heut nach 
Farben bezeichnet), drängt ſich rauſchend das eigentliche Leben zu⸗ 
ſammen; aber ü findet man die Spuren großen Fortſchritts. 
In das Gewirr winkliger, enger Gaſſen hat die e An 
neuer, breiter, oft ſchön bepflanzter Boulevards Licht, Luft, und 
Leben hang Stattliche hohe Steinhäuſer, oft von ſehr geſchmack⸗ 
oller Bauart, ſind in langen Fronten entſtanden: und wenn ſie 
ch nicht zu richtigen „Wolkenkratzern“ ausgewachſen haben, ſo 
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iſt dieſer der Rückſicht auf Erdbeben zuzuſchreibende Umſta 
wiß nicht als ein Nachtheil zu bezeichnen. Helles Gaslicht 
gar elektriſche Flammen leuchten über ein modernes, gut 
da, wo der Bukareſter früher mit der Laterne in der Hand dur 


die Berge und Thäler der Straße nicht ohne Gefahr ſeinen Weg 
ſuchen mußte. Die modernen Verkehrsmittel find in Thätigkeit. 
und was die zahlreichen neu entſtandenen Bauten angeht, ſo würde 
der hinter einer ſtattlichen antiken Säulenhalle ſich erhebende 
kräftige Rundbau des Athenäums, würde von den Kirchen die in 
mauriſchen Stile 5 4 „Doamna Balaſcha“ und die prächtige 


neue katholiſche Kirche, jeder weſteuropäiſchen Hauptſtadt nur zur 


Zierde gereichen. Noch 1869 konnte Kuniſch in draſtiſcher Weiſe 


erzählen, wie er bei einer abendlichen Wanderung durch das da⸗ 
malige Bukareſt von Dorfgaſſen mit Wieſenplätzen und Schweine⸗ 


herden in enge Straßen mit ſtarkem Leben, dann wieder über 
halb unbewohnte Trümmerhaufen auf weite, öde, dunkle Plätze 
kam, um darauf plötzlich mitten im wogenden Getriebe einer mo⸗ 


dernen Großſtadt zu ſtehen. Heut findet man mohl auch noch ab 


und zu dürftige Hütten neben Prachtbauten, aber bald werden 
auch ſie verſchwunden ſein, und das moderne Bukareſt wird ſich f 


vollſtändig und endgiltig konſolidirt haben. 


Zum Glück für Bukareſt bedeutet dieſe Konfolidirung nicht 


zugleich auch eine Denationaliſirung. Eine europäiſche Stadt, 


wie hundert auch, iſt Rumäniens Heuptſtadt nicht geworden. Der 

Pariſer Mode begegnet hier die maleriſche Landestracht, deren 
Erhaltung und Förderung ſich ja bekanntlich die Königin ſelbſt ſehr 
angelegen ſein läßt; der elektriſche Wagen macht Halt, um einen 
Ochſenwagen vorüber zu laſſen, deſſen Führer ſein Geſpann mit 
näſelnden Lauten antreibt, die uns an Egyptens und Arabiens 
Gefilde mahnen; gegen 150 meiſt kleiner und in ihrem Aeußeren 
einfache, im Innern aber mit aller Pracht des byzantiniſchen 


Stils ausgeſtatteten Kirchen, erinnern uns an die herrſchende 
Landesreligion. Vor Allem aber giebt uns ſchon ein Blick in das 
gewöhnliche Straßenleben einen lebendigen Eindruck von dem bunten 


Völkergemiſch, das dieſe zwiſchen Oc.ident und Orient belegene 
Hier paſſiren wir die Lepscani⸗Straße; ſie 
iſt nach Leipzig benannt, weil ihre Waaren früher ausſchließlich 

der Leipziger Meſſe entſtammten; es iſt eine Judenſtraße, wo 


Hauptſtadt erfüllt. 


nur Jsraeliten Pelzwerk und Schleier, Brokat⸗ und Baumwoll⸗ 
ſtoffe verkaufen. Dort preiſt eine Zigeunerin mit glühenden Augen, 
begleitet von ihrem kleinen ſchwarzlockigen Sprößling, Blumen an; 


ein Türke oder Bulgare bietet als wandernder Händler auf um⸗ 
gehängtem Brette Süßigkeiten feil, griechiſche Kaufleute mit liſtigen 
Zügen eilen geſchäftig vorbei, aus einem Biergarten tönen deutſche 
Laute, jener Maurer iſt ein Serbe, die Mobiftin, der dieſer ele⸗ 
gante Laden gehört, eine waſchechte Pariſerin. Daß die ver⸗ 
ſchiedenſten Typen ſchnell an unſerem Auge Revue paſſiren, dafür 
ſorgen ſchon die zahlreichen fliegenden Händler, die das Straßen⸗ 
bild beleben. Melonen, Geflügel, Kohlen, Thee, ſüßes Getränk 
— alles wird mit lauten Rufen auf der Straße feilgeboten, nicht 
zu vergeſſen das Waſſer. Denn trotz ſeiner neuen 
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aſſerleitung 


erfreut ſich Bukareſt noch immer keines guten Trinkwaſſers, und 


das Naß aus dem Karren des Sacagiu findet nach wie vor guten 


Zuſpruch. Am ausgeprägteſten tritt das rein nationale Element 
natürlich in den entlegenen Stadttheilen hervor, wo weite ſtaubige 
Märkte ſich finden, umgeben von niedrigen Holzhäuſern, belebt 


von Bauern in der Nationaltracht und ſchmutzigen Zigeuern, 


von Heuwagen, fetten Och 


ſen und magern Pferden. 
Die Hauptverfe 


bowitza zuläuft und eine große Zahl öffentlicher Gebäude, u. A. 
auch das recht nüchterne königliche Schloß und das National⸗ 
theater, berührt. Die eleganten Läden mit ihren prächtigen Auslagen, 


die die 3 Erzeugniſſe der franzöſiſchen, öſterreichiſchen 


und deutſchen Induſtrie aufweiſen, erzählen uns hier von dem 
Luxus, der in der „Freudenſtadt“ getrieben wird. Im Ganzen 
kann man ſagen, daß ſie eines eigentlichen ſoliden Mittelſtandes 
entbehrt; wer es irgend kann, zeigt durch koſtſpieliges Leben, daß 
er ſich den höheren Klaſſen zugerechnet wiſſen will, und dabei 
gerathen dann freilich oft Ausgaben und Einnahmen in Konflikt. 
Auf eine andere Eigenthümlichkeit des Bukareſter Lebens weiſen 


hrsader, wenn auch nicht gerade die ſchönſte 
Straße der Stadt, iſt die Calea Victoriei, die, das graue und 
das gelbe Viertel von einander trennend, der trübfließenden Dim 


die zahlreichen in der Viktorieiſtraße und ihrer Umgebung befind⸗ 


lichen Klubgebäude hin. Da iſt ein liberaler und ein konſerva⸗ 
tiver, ein Adels-, ein Bürger⸗ und ein Sportsklub. Ihre Be⸗ 
ſtimmung iſt eigentlich ftets die gleiche: fie geben ihren Mitgliedern 
Gelegenheit zum Kartenſpiel und Karten gehören für den Bojaren, 


wie für den reichen Kaufmann oder Bauern zu den unentbehrlichen 


Freuden des Lebens. Die Fortſetzung der Calea Victoria bildet 


dann jene ſchöne ſchlechthin „Chauſſee“ genannte Chauſſee Kiſſeleff, 


die, wie bereits erwähnt, der vornehmen Welt als Korſo dient 
und im Schmucke ihrer Linden zur Sommerszeit ein ſehr anmu⸗ 
thiges Bild bietet. 
Man würde übrigens Bukareſt und den Bukareſtern Unrecht 
thun, wollte man ſie nur nach dem Korſo der müßigen eleganten 
lt, den glänzenden Läden und Klubhäuſern der Calea Victoriei 
und dem regen Nachtleben beurtheilen. Einer der ſympathiſchſten 
Züge der Bevölkerung iſt ihr ausgeſprochener Wohlthätigkeitsſinn, 
der ſich vielleicht nirgends großartiger ausdrückt, als in dem um» 
faſſenden, von weitläufigen Gartenanlagen umgebenen Waiſenhauſe, 
das nach ſeiner hochherzigen Begründerin, die Fürſtin Helene 
Cuſa, Aſyl Elena genannt ift und heut unter dem beſonderen 
Schutze der Königin ſteht, die auch ihr Liebſtes, ihr früh ver⸗ 
ſtorbenes, viel beweintes Töchterchen, im Garten des Aſyls zur 
letzten Ange gebettet hat. Auch das geiſtige Leben Bukareſt's iſt 


anſehnlich eutwickelt. Für das Theater herrſcht lebhaftes Intereſſe, 


und allmählich beginnt ſich ein rumäniſches Nationaltheater zu 
entwickeln, das natürlich noch zumeiſt aus Ueberſetzungen beſteht, 
aber doch auch ſchon einige wirkſame Orginalarbeiten (wie z. B. 
Caragales „Noptea fortunosa“ — „die Wetternacht“) beſitzt. 


Franzöſiſche, italieniſche und deutſche Schauſpiel⸗und Operetten⸗ 


truppen find ziemlich oft und ſtets gern geſehene Gäſte. Die 
Mufit wird in Opern und Konzerten mit Eifer gepflegt, der der 
nationalen Neigung der Rumänen entſpricht. Das Athenäum 
umfaßt bedeutende wiſſenſchaftliche Sammlungen und eine ſtattliche 
Bibliothek, und die ſeit 1864 beſtehende Univerſität macht Buka⸗ 
reſt zum Mittelpunkte aller geiſtigen Intereſſen des Landes. 
Bukareſt hat in moraliſcher Hinſicht einen üblen Ruf, und 
wahr iſt, daß in der rumäniſchen Hauptſtadt nicht allein die De⸗ 
mirmonde eine bedeutende und von der Geſellſchaft offen anerkannte 
Rolle ſpielt, ſondern auch das Eheleben in den höheren Klaſſen 


1 


unter dem unſeligen Einfluſſe der bewunderten franzöſiſchen Sitten a 
ſich oft ziemlich leichtfertig geitaltet. Doch darf man auch in 
dieſer Hinſicht — vielleicht durch die Einwirkung der Königin — ; 


wohl von einer Beſſerung fprechen. Viele vornehme Damen find 


tadelloſe Gattinnen. hingebende Mütter, haben ausgedehnte geiſüge 


Intereſſen und widmen ſich opferwillig dem Wohle der 
und Kranken. 


Was man aber auch von Bukareſt's Frauen ſagen 


mag, — ſchön find fie jedenfalls. Elegante Geſtalten von natür⸗ | = 2 
licher Anmuth, wiſſen ſie ſich mit vollkommenem Geſchmacke zu 
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ſich bei der Beendigung des Geſprächs, fo lange bis der Beamte! 2.0 5 Bu 
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r | 1208 su 8000 It, 1401 zu 1000 MT 1o5B muron 100 Are 90 Hu 5000 


— „Nun, Dein Mann iſt doch vor Dir aus dem Leben geſchieden.“ 
— — 
=. Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank. 


. Ein 


Es wird beabſichtigt, bierorts eine E. a 
1 die be⸗ für alle 


treffenden Intereſſenten hierauf mit dem 
Bemerken aufmerkſam, daß jept ſchon Un- | 
zung — Par hierſe 

Thorn, den 18. Oktober 1808. 
Der Magiſtrat. 


Warum!!! 
aalen ern man Aller g an Jen 
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Geschäftsverlegung. 


um 1. Oktober verlegte mein 


photograph. Beschäft 


mn den Neuban 


Katharinenſtraße 8 


gegenüber dem Königl. Gouvernement. 


| Kaufen Sie 
. [PRBOTDUM" | „Saxonia-Gli =: als besten Ersatz für Naturdutter 
Eee han a e, Süssrahm-Margarine 

Laſter leidet. Tauſende verdanken dem- I Is beachten. Tomplette Brenner, r 60 rn. 


ehend aus: Brenner, Stift, Strumpf und 8 
Cylinder nur 1,80 Mi. mit Aumachen, ſowie S. Simon. 


werden nach neueſter Mode zu billigen Preifen alle Glühlichtartitel, Schirme, Schirmiäger 
angeferti;t bei f A Aer Ampeln, Kronen dc. billig. Gardan 
Frau Marianowakys her, Gab BE H. Ä Gerdom 
12, 3 Try. 9.9 Ff P'botograpb. 88638 
1 r 4 Zim. u Zub. m. Bayer b. 1Möbl. — — ————̃ "I" 
1. Okt. 3 verm. 30 · zu erfragen Reſtaurant Schleſinger. 3 u. 4 Zimm., Bub. zu verm. Bäckerſtr. 5. 
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Bekanntmachung. 


um Zwecke der Zeitftelung der Steuer⸗ 

pflichtigen für das Stenerjahr 1899 findet am 
27. Oktober d. Is. 

eine Aufnahme des Perſonenſtandes 

der geſammten Einwohnerſchaft 

einfchliehl. 5 

a 


Die hierzu erforderlichen Vordruckbogen 
werden den Hausbeſitzern bezw. dereu Stell⸗ 
vertreiern in dieſen Tagen zugehen, und 
machen wir dieſen die geuane Ausfüllung 
berſelben nach Maßgabe der auf der 
enten Seite dieſer Bogen gegebenen 
Anleitung zur Pflicht. 

Indem wir noch darauf aufmerkſam 
machen, daß ſolche Perſonen, welche 
die von ihnen zu vorſtehendem Zwecke 
erforderte Auskunft verweigern oder 
ohne genügenden Entſchuldigungsgrund 
in der geſtellten Friſt garnicht oder 
unvollſtändig ertheilen, gemüß § 68 
des Einkommenſteuer ⸗Geſetzes vom 
24. Juni 1891 mit einer Geldftrafe 
bis 300 Mark beſtraft werden können, 
erſuchen wir die Hausbeſitzer bezw. deren 
Stellvertreter, die ausgefüllten Vordruckbogen 

am 3. November d. Js. zur 

ermeidung der koſtenpflichtigen Ab⸗ 

— in unſerer Kümmerei⸗Nebenkaſſe im 
hauſe zurüdzureichen. 4196 

Thorn, den 15. Oktober 1898. 

Der Magiſtrat. 
Steuer-Abth:ilung. 


Bekanntmachung. 


Die bereits im Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volks⸗Bibliothek wird zur allge⸗ 
meinen Benutzung insbeſondere Seitens des 
Handwerker⸗ und Arbeiterſtandes angelegent⸗ 
lichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Sammlung 
von Werken der Klafſiker, Geſchichte, Erd⸗ 
kunde, Naturkunde, Unterhaltung von Jugend⸗ 
schriften, illuſtrirten Werken, älteren Zeit⸗ 
ſchriften aller Art. Pe 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf 
Mitglieder Handwerker⸗Vereins dürfen die 
Bibliothek an, ige benugen. g 

Perſonen, welche dem Bibliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt ſind, müſſen den 
Haftſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herrn Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge- 
meinnützige Einrichtung aufmerkſam machen 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im Hauſe 

aßßſe Nr. 6 (gegenüber der 
„Kirche) und iſt geöffnet: 

Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr, 
Sonntag Vormittags von 11½ bis 12½¼ Uhr. 

Thorn, den 1. Oktober 1898. 4039 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuer Geſeßes 
vom 24. Juni 1891 find von dem Jahres» 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
u bringen: i 
a 1) Die von deu Steuerpflichtigen zu zah⸗ 

lenden Schuldenzinſen und Renten. 

2) Die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 


— 


© 


Unfalle, Alters⸗ un 
ſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ 
Penſionskaſſen. 

Verſicherungs⸗ Prämien, welche für 
Beriherung des Steuerpflichtigen auf 
den Tobed» oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 Mk. nicht überſteigen. 

Die Beiträ,e zur Verſicherung der Ge · 
bäude oder einzelnen Theile oder Zu⸗ 
behörungen der Gebäude gegen Feuer 
und anderen Schaden. 

Die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand⸗ und ſonſtigen 
Schaden. 
Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 


4 


— 


5) 


6) 


Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben 
an . — Geſetze uur plejeni en 
enlaften pp. b tigt werden 


inſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebens⸗Ver⸗ 
ſcherungspräntien u. ſ. w. — deren Abzug 
beanſprucht wird, in der Zeit vom 10. bis 
ieſtlich 30. Oktober er., Nach⸗ 

4 bis 5 uhr in uns 


Der Magiſtrat. 


Steuer- Abtheilung. 4073 


Gas beleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabn 
erſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten 
schriftlich) ſoſort Anzeige zu machen, wenn 
eine Gas flamme ſchlecht leuchtet. Es liegt 
das niemals an der Qualität des Gaſes, 
ſondern an ſchlechter Beſchaffenheit oder 
Regulirung des Brenners. 

Jede Gasflamme muß hell 

leuchten, 
ohne Geräuſch brennen und darf nicht 
zucken. Andernfalls mache man der Gasan⸗ 
ſtalt Anzeige, die den Fehler, wenn Material 
nicht erforderlich iſt, kotenlos beſeitigt. 

Schlecht drennende Flammen verbrauchen 
mehr Gas als gut brennende! Bei Glüh⸗ 
lichtbrennern verſuche man zunächſt durch 
Drehen am Gashahn, den Uebelſtand zu be⸗ 
ſeitigen, was ziemlich oft Erfolg Hat, 

Thorn, den 8. Oktober 1898. 


— 


er Magiſtrat. 


Neu! 


eröffnen werde. 


24 Stunden, auf 
wäsche sofort. ehe 


Die Maschinenplätterei kann erst in Betrieb 
halten werde, da die Bügel und Formmaschinen mittels Elektrizität betrieben werden. 
seit Jahren bestehende, bestrenommirteste Gardinenspannerei in Erinnerung zu bringen. 
Masobinen, arbeiten tadellos schön und schnell, bei nur denkbar grösster Schonung der 
kann die Wäsche nur annähernd so schonend behandeln als die Maschinen es thun. 
der Wäsche wende nicht an, da durch die vorzügliche Waschmethode, der Maschine, 
im Uebrigen übernehme auch noch j 
kesonderen 


Schnelltrocknerei wa eine 


—Maschinenplätterei eg 


esetzt werden, wenn ich Anschluss an die 


ede Garantie dafür. Lieferung immer in acht Tagen, nur Plättwäsche in 
unsch, gegen kleine Preiserhöhung, Waschwäsche in einem Tage, Plätt- 
Wäsche auch sehr gern für Monatsrechnung an. Auf Wunsch wird die Wäsche abge- 
holt und auch frei retour geliefert. Dass meine obigen Angaben keine blosse Reklame sind, davon werden sich 
die geehrten Herrschaften bald selbst überzeugt haben. Indem ich bitte mein für mich so schwieriges Unternehmen, 
durch recht zahlreiche Aufträge gütigst unterstützen zu wollen, zeichnet 
Hochachtungsvoll 


Maria Kirszkowska geb. Palm, 
Brückenstr. 18 part im Vorderhause. 


Schülerinnen zur Erlernung der feinen Handplätterei können jederzeit eintreten. 


Neu! 


Elektrizität er- 
Erlaube mir auch, meine 
Meine grossartig konstruirten 
Wäsche, keine Menschenhand, 
Scharfe Mittel zum weiss machen 
derartige Mittel überflüssig sind, 


Geseilschaftsreisen 


1899. 


Unser neues Programm ist erschienen und wird kostenfrei ausgegeben , 


Die Reisen sind gerichtet nach 


dem Or jent (Aegypten, Palästina, Syrien, Kleinasien, Griechenland und Türkei), Italien einschliessl. 
Stellen), Spanien, Portugal, Tunis, Algier, Frankreich, 
England, Schottland, Russland, Schweden, Norwegen, 
Dänemark, Indien, Birma, Java, China, 
Japan, Nordamerika. 


Algier, Constanfine, 


Schönste Touren. 


mit dem Schnelldampfer „BOHEMIA“, 


Gröster Comfort: 


Mässige Preise. 


Sopderlahrten im Mittelmeer 


grösster, hochelegant ausgestatteter 
Mittelmeerdampfer des Oes terreichischen L/ 
4000 Tonnen Gehalt, 5300 Pferdekraft. 
Luftige grosse Cabinen, sämmtlich nach der Aussenseite gelegen. 


Tour I. Abreise aus Triest 214. Febr. 1899. 


Triest, Corfu. Alexandrien, Cairo, Suez-Canal, Port-Said, Jaffa, Jerusalem, Todtes Meer, Jericho, Haifa, Nazareth 
Tiberias, oder Beirut, Damascus, Baalbeek, Rhodus, Constantinopel, Athen, Malta, Tunis, Palermo, Neapel, Genua 


Dauer 38 Tage. Preis von 1200 Mk. ab. 
Tour II. Abreise aus Genua #. A 


Genua, Ajaccio, Barcelona, Palma, Valencia, Malaga, Granada, Cordoba, Sevilla, Cadiz, 
Biskra, Tunis, Palermo, Neapel. 


pril 1899. 


Madeira, Tanger, Gibraltar, 


Dauer 30 Tage. Preis von 1000 Mk. ab. 


Im Preise inbegriffen: 


Gegründet 
1868. 


Fahrt, Ver 
und Zugänge, Ausp 


Alles Nähe 


flegung auf dem Dampfier und auf dem Land er 
huge, Besichtigungen, Führung, —ñ —— gu 


re ergeben die Programme, 


ie kosten frei ausgegeben werden. 


Carl Stangen‘ Reise-Burean, 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Erstes deutsches Reise-Bureau. 


Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen 
Reise-Unternehmungen, welche eine ähnliche 


Firma angenommen haben. 


Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen 
ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit jo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 
97 Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.— Mk., gebrannt 8.— Mk. 
9, Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
9½ Pfd. Bourbon-Campinas 
roh 7.75 Mk., gebrannt 9.— Mk. 
9 Pfd. fein grün Campinas 
roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. 
9J⁰ Pfd. ff. Bourbon 
roh 8.50 — — 10.75 Mk. 
90 fein p a Campinas 
roh 8.75 Mk., gebrannt 11.— Mk. 
9, Pfd. fein gelb Bourbon 
105 9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk. 
9½ Pfd. sehr fein Bourbon 
roh 9.50 Mk., gebrannt 12.— Mt. 
Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Nach⸗ 


nahme franco Haus. 


Emil Sonnenburg. 


1735 Coepenick⸗ Berlin. 


Gegen 20.000 Mark 


lies: Geheime Winke 
D Ame! in allen discreten An⸗ auch getheilt — find auf ſichere Hypotheken 
gelegenheiten. Period, auszuleſhen. 4246 


r 
Störg. uſw. Heimsens Verlag Berlin SW. 61. 


—— 2 — 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 
Unterrichte im 


Violinſpiel 


iſt in den meiſten Seminarien und Privat⸗ 
Muſikſchulen des In⸗ und Auslandes die 
prakt. Biolinſchule - von Fr. Solle 
eingeführt. Der Erfolg, welcher mit dieſem 
vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er⸗ 
zielt wird, iſt ein überraſchend 3 

er, und wie allgemein Solle's Violin ; 
cenie beliebt iſt, beweiſt ihr bisheriger 
und täglich ſichſteigernder Abſatz Solle's 
Violinſchule iſt zu haben (in 6 einzelnen. 
Heften A 1 Mk. 20 Pf. oder in 1 Bde 
a 7 Mk. 20 Pf. bei: 

Walter Lambeck 

Muſikalienhandlung 


— [00 [1.2 


esuche und Angebote jeder Art 
werden unter Discretion an die für 
den speciellen Zweck bestgeeignete 
Zeitung befördert und einlaufende 
Offertbriefe. täglich dem Auftrag- 

eber zugesandt von der im In- und 
1 Seit vielen Jahren bekannten 
Central - Annoncen - Expedition 


von G. L. Daube & Co. 


Gegründet 
1868. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & C0. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
Anzahlung, Preisverzeichniss franko, 


Adam Karzmarkiew-jcz one 


einzige echte altrenommirte 


U 
und Haupt-tablissement 


für chem Reinigung v. Herren- 


u. Damengarderobe ete. 
Annahme, Wohnung und Werkſtätte: 


horn, nur Gerberstr. 13115, 
Neben d. 7. 


Einen Lehrling an 


Allgemeine Ortskranleulaſſe Thorn. I Vertreter in fast allen grösseren Städten. IC, Schütze, Strobanbſtraße 15. 


Drud und Verlag der Mathtbuhbruderei Erne 


st Lambeck, Thorn. 


Htiritiiß ,. q —B—Z!. 


Dr. med. Fr. Jankowski 


iſt zurückgekehrt und hält Sprechſtunden nur 
für innerlich Kranke ab — zwar 4 
bon 10—12 Vormittags 
und von 4—6 Nachmittags 
An Sonn» und Feiertagen 


nur von 11—12 Mittags. m 


essen. 
hee cat import 


von M. I, 50 pro ½ K. 
50 Gr. 15 Pf. an. 


Cacao 
holländ., reinen 
& Mk. 2, 20 pro ½ Kilo. 

i Russische 


Sivas 


(Theemaschinen) 
laut illustr. Preisliste 


lose 


offerirt 
Russ. Thee-Handlung 
B.Hozakowski, Thorn 


Brückenstrasse 
(vis-A-vis „Hötel schwarzer Adler.“) 


Bismarck’s Memoiren 


erscheinen im November d. Js, 
unter dem Titel: 


bedanken u. Erinnerungen 


von 


Otto Fürst von Bismarck. 


2 Bände in Leinwand geb. 20 Mk. 
Bestellungen auf dieses mit 
8 Spannung erwartete 
Werk erbitte ich schon jetzt 
und erleichtere die Ansch 
durch Ratenabzahlungen. 
Walter Lambeck, 
4087 Buchhandlung. 


Damenhüte 
werden sauber und billi 
garnirt u. modernisirt bei 
Frau E Kirsch, 
Brükenstrasse 4. 


Lungenkrankheiten 
(chron. Katarrhe und Lungenschwindsucht 


heilbar 


—___L—m— 
durch das neuentdeckte, vorzüglich wir- 
kende und gänzlich unschädliche 


„Glandulen“ 


Glandulön ist das rationellste und wirk 
samste Mittel bei jeder Form der 
1 Seine glänzenden 
Heilerfolge auch in vorgeschrittenen 
ällen sind bestätigt von Hunderten 
‚on 7 Kranken und Aerzten. 

Giandulen ist kein künstliches chemi 
sches Mittel, sondern wird hergestell! 

aus den Bronchial- (Lungen-) Drüsen 

gesunder Thiere, es ist derjen 
natürliche und daher unschädliche 

Stoff, womit die Natur im Körper 

selbst die Lungenerkrankungen heilt. 

Durch seine Zuführung wird dieser 

dem Kranken fehlende Stoff ergänzt 

und das natürliche Heilbestreben 
un 

Glandu 


lan ist 


gesammten Heilstoffe der en. 
Glandulön ist erhältlich In Apotheken 
Mk. 4,50 für 100 und Mk. 3,50 für 
50 Tabl. oder v. Fabrikanten, welcher 
auch Berichte v. Aeraten und geheilten 
Kranken auf Wunsch 2 ir 


In Thorn: in der Löwen-Apotheke. 


Kein Huſtenmittel übertrifft 
Kaisers 


Brust-Caramellen. 
Malzextract mit Zucker in feſter Form. 
2360 notariell beglaubigte Zeugniſſe 

beweiſen den ſicheren Erfolg 

bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh und Ber- 
ſchleimung. Per Paket 25 Pf. bei: 

P. Begdon in Thorn. 


Fahrplan. 
Von Thorn ab uach 
Culmſee .. 2010.44 2.09 5.51] 8.16 
Schönſee 6 4410.58 2.02 7.14 1.19 
Inowrazl. 6.30 11.40, 8.28 7.15111.04 
Alexandr. 1.0 9.95 154 7.87 -- 

Bromberg 5.20 7.180114 5,40 7.55 11.00 

In Thorn an von 
— Vromderg g. 0310.45.33 5.20012. 17 1.04 
„Culmſee |7.53111.81,3.09 5.10010.06 
} 5.26 10.19 


Alexandr. 4.30 
Gültig vom 1. Oktober 1898. 


e hborner Zeitung“, _ 


